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Choruer Worheublatt, 


Zur Situation. 


Baron Blixen⸗Fineſie heißt es, der Schwager des 
Königs von Dänemark, tft von Copenhagen nach Pom⸗ 
mern gereiſt, um dort mit dem Grafen Bismarck Nä⸗ 
heres über eine ſcandinaviſch⸗norddeutſche Allianz zu 
verabreden. „Ich glaube zu wiſſen — bemerkt ein 
Correſpondent der „K. Z.“ hierzu — daß dieſer Schritt 
mit beſonderem Vorwiſſen des Königs Carl XV. von 
Schweden geſchehen iſt, der ſich lebhaft für das Pro⸗ 
jeet intereſſirt. Die Spitze der fraglichen Entente 
würde natürlich gegen etwaige ruſſiſche Uebergriffe in 
der Oſtſee gerichtet ſein.“ — So viel wir über den 
„bekannten as des Königs von Dänemark wiſ⸗ 
en, — 1285 die „B.- u. H.⸗Z.“ hinzu — iſt es nicht 
ehr wahrſcheinlich, daß ihn der König von Schweden 
mit Aufträgen bedacht haben wird. Viel wahrſchein⸗ 
licher iſt es, daß der genannte Baron, ſeine a 
Bekanntſchaft mit dem Grafen Bismarck von früheren 
Jahren her benutzend, auf eigene Hand 19 ro⸗ 
ſecte aufs Tapet zu bringen ſucht, wenn überhaupt an 
der ganzen Reiſe nach Rügen etwas Wahres iſt. 


— 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland Berlin, den 28. Oktober. Aus 
Gotha berichtet die „Leipz. Zig“; „Wie man ver⸗ 
nimmt, iſt in dieſen Tagen die Uebergahe des an un⸗ 
ſern Herzog abgetretenen, vormals kurheſſiſchen Wald⸗ 
areals 38,000 Acker im approximativen Werthe von 
2 Millionen Thalern) durch den 1090 preußiſchen Ober⸗ 
landforſtmeiſter v. Lorenz an unſern Staatsminiſter 
v. Seebach zu Schmalkalden erfolgt. Die Verwaltung 
wird vorläufig (bis 1. Juli künftigen Jahres) von den 
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bisherigen heſſiſchen Forſtbeamten weiter geführt. Was 
h in der Preſſe vielbeſprochene Schenkung be⸗ 1 N 
die auch in der Preſſe Im Friedensvertrage ſelbſt iſt dieſe löbliche Abſicht an 
mehreren Stellen, u. A. hinſichtlich der auswärtigen 


trifft, ſo verlautet darüber, daß urſprünglich einige 
ai Hauptlande getrennt liegende ee Amtsbe⸗ 
zirke (Nezze, Volkenrode x.) an Preußen abgetreten 
und dafür der beſſiſche Kreis Schmalkalden an Gotha 
abgegeben werben ſollte. Die Ausführung dieſes Pro⸗ 
jekts ſtieß aber auf Bedenken finanzieller Art, und 
I traf man einen 8 die Abtretung einer 
Forſtparzelle, deren Intra 


mainenkaſſe fließen werden. Die letztere hat übrigens 
die betreffenden Forſteinkünfte vertragsmäßig ſchon v. 


14. September d. J. an zu beanſpruchen.“ 

Die „Karlsr. Ztg.“ berichtet: „Die in Berlin in 
der Zeit vom 9. bis 12, Oktober ſtattgehabten Ver⸗ 
14 5 über die Pariſer Ausſtellung von 1867 
ührten zu einer Verſtändigung, ſowohl über die Ver⸗ 
theilung des Raumes als der Jury⸗Mitglieder zwi⸗ 
ſchen den nun dem norddeutſchen Bunde angehörenden 
Staaten einerſeits, und Baiern, Würtemberg, Baden 
und Großherzogthum Heſſen andererſeits. Sämmtliche 
Staaten des norddeutſchen Bundes werden auf Grund 
eines reihe Planes klaſſenweiſe ausſtellen, wo⸗ 
gegen Baiern, Würtemberg, Baden und Großherzog⸗ 
thum Heſſen, veranlaßt durch die obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſe, eine länderweiſe Ausſtellung jedoch unter ge⸗ 
enſeitiger Verſtändigung über das möglichſt zweckmäßige 
rrangement, vorbereiten.“ 

— Den 29. Oktober, Die zum norddentſchen 
Bunde gehörigen Militär⸗Contingente werden wie die 
n Truppen gekleidet und ausgerüſtet werden. 


uch werden die Anforderungen für die Offizier⸗Prü⸗ 
Poſten als Kriegsminiſter entlaſſen iſt. 


fungen dort wie hier die nämlichen ſein und die dahin 
leitenden Vorbereitungen, ſo weit es nur thunlich iſt, 
5 50 70 werden. Eine Erweiterung der preußiſchen 

riegsſchulen würde danach eintreten, ebenſo eine Ver⸗ 
mehrung derſelben. Es dürfte für je zwei Armeecorps 


eine Kriegsſchule eingerichtet werden, und jede derſelben 


100 Aspiranten aufnehmen. . 
Leipzig, den 26. Oktober. Nachdem nun endlich 
der Friede mit Preußen zu Stande gekommen, iſt es 
der Wunſch Aller, die es zugleich mit Sachſen und mit 
Deutſchland gut meinen, daß Sachſen nun auch wirk⸗ 
lich „ehrlich und freundſchaftlich“ wie es in einer 
früheren Kundgebung König Johann hieß) an Preußen 
und den norddeutſchen Bund die anſchließen möchte. 


Politik betont. Wie ſtimmt es aber dazu, daß man 
10 zu ſagen noch im Angeſicht des fertigen Friedens⸗ 
chluſſes politiſche Verfolgungen gegen die preußen⸗ 
freundliche Partei bier einleitet, obſchon man doch 
ſchon wiſſen mußte, daß in dieſem Frieden die Nie⸗ 


n in die herzogliche Do- derſchlagung aller ſolcher politiſchen Unterſuchungen 


Inſertionen werden dis Moutag un Donteritaa Abends 
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gegen Preußen — mindeſtens in den Reihen der be⸗ 
treffenden Beamtenſchaft — daß man ſo etwas unter⸗ 
nimmt, obſchon man ſich ſagen muß, es werde keinen 
Erfolg haben? Ein Glück, daß Preußen die Amne⸗ 
ſtieklauſel ſo präcis gefaßt hat, ſonſt fände man wohl 
noch eine Hinterthür, um doch zu den exſehnten und 
längſt voraus verkündigten politiſchen Verfolgungen 
und Vexationen zu gelangen. Klug und verſöhnlich 
gegen Preußen kann es ferner ſchwerlich genannt wer⸗ 
den, daß der wegen ſeiner gehäſſigen Preußenfeindlich⸗ 
keit ſeiner Zeit von dem preußiſchen Civilkommiſſar 
v. Wurmb ſuspendirte hieſige Kreisdirektor v. Burgs⸗ 
dorf ſofort mit der Veröffentlichung des Friedens 
wieder in ſeine Stelle eintritt und dies in der „Leipz. 
Z.“ verkündigen läßt. Man hätte nicht nöthig gehabt, 
durch dieſe Rehabilitation recht oſtenſibel zu zeigen, 
daß man nun wieder Herr im eigenen Hauſe ſei. Es 
heißt der König werde eine Proklamation an jein Volk 
erlaſſeu; mit Spannung ſieht man derſelben entgegen. 
So eben bringt die „Leipz. Ztg.“ eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche, wonach Herr v. Rahenborſt von feinem 
Das ſieht 


vorgeſehen gen Verräth es nicht einen tiefen Groll 


ſchon etwas verſöhnlicher gegenüber Preußen aus, denn 


Rabenhorſt galt für einen der ärgſten „Preuſſenfreſſer“. 
Sein Nachfolger iſt Herr von Fahrice, dex militäri⸗ 
ſche Unterhändler mit Preußen. Die Hoffnung, daß 
wir gar keinen Kriegsminiſter wieder bekommen wür⸗ 
den, geht fomit nicht in Erfüllung. 

Dresden, den 26. Oktoher. Um 4¼ Uhr Nach⸗ 
mittags trafen die Majeſtäten unter den Jubelrufen 
einer unüberſehbaren Volksmenge in Pillnitz ein. An 
der Landesgrenze waren dieſelhen von dem Oberbür⸗ 
germeiſter von Dresden im Namen der Reſidenz be⸗ 
Aten worden. Die Feſtung Königſtein ſalutirte bei 

nkunft des königlichen Zuges mit 21 Kanonenſchüſſen, 
und der preußiſche Feſtungskommandant Generalmajor 
v. Brieſen begrüßte den König auf dem Perron. Der 
König dankte, indem er dem ſächſiſchen Unterkomman⸗ 
danten gleichzeitig die Hand reichte. In Pirna war 
die preußiſche, in Pillnitz die ſächſiſche Garniſon in 
Parade aufgeſtellt. ER EHE 

Cine Proklamation des Königs ift erſchienen. Der 
König dankt in derſelben ſeinen Sachfen für die ihm 


Die Parteien in Frankreich. Der Cäſarismus iſt 
feine Sinecure, die größeren Schwierigkeiten des Uſur⸗ 
patorenberufes beginnen meiſtens erſt nach den erſten 
großen Erfolgen. Sieht man ſich die Danaidenarbeit 
eines Napoleon III. genauer an, ſo iſt man verſucht, 
den geſetzlichſten konſtitutionellen König zu beneiden, 
nicht bios um feine Ruhe, ſondern auch um feine 
Macht. Geyorcht Dieſer der Majorität, nachdem fie 
ſich ausgeſprochen hat, ſo muß Jener fortwährend Das 
zu errathen ſuchen, was die Parteien ſagen würden, 
wenn er ſie nicht todtgemacht hätte. Weil er dem krä⸗ 
henden Hahne den Hals umgedreht hat, darum wird 
er nur deſto früher aus ſeinem Morgenſchlummer ge⸗ 
weckt. 


Napoleon kam ans Ruder, nicht als Führer der 
ſtärkeren Partei, ſondern als dee Gegner aller, damals 
gerade diskreditirten Parteien. Aber weil das Land 
der überlebten Parteien müde war, hatte es darum 
auch alle die Wünſche abgethan, deren Organe bisher 
die Parteien geweſen? — Im Gegentheil, bei Gefahr 
des Sturzes mußte der Napoleonide allen Wünſchen 
Befriedigung verſprechen, um die Parteien in ihrem 
Scheintode zu erhalten. Und was war die Folge? 
Ein Bankerott nach dem andern. Selbſt die vielen, 
wirklich großen Dinge, welche er im Laufe ſeiner Re⸗ 
gierungszeit gethan oder veranlaßt hat, werden ihm 


ſchließlich nicht genugſam angerechnet, weil er Allen | 


Alles fein wollte, ſollte, mußte. Ein ähnliches Spiel, 


wurde mit allen Prinzipien geſpielt und zuletzt die 
baare Prinziploſigkeit zum Prinzipe erhoben. Im In⸗ 
nern wurde Anfangs der Aktienſchwindel in jeder 
Weiſe befördert, um die Bourgeoſie zu gewinnen, und 
man verband damit die öffentlichen Unternehmungen, 
welche die Arbeiterpartei verſöhnen ſollten. Die öffent⸗ 
lichen Bauten und der Aktienſchwindel führten zum 
Finanzruin, die Forderungen des Sozialismus drohten 
über den Kopf zu wachſen, und ſo langte der Kaiſer 
bei dem Freihandelsſyſteme an, welches, des Sozialis⸗ 
mus und des Konzeſſions⸗Unweſens Feind, den gewerb⸗ 
treibenden Klaſſen erſt aufgedrängt werden mußte, be⸗ 
vor das Volk die wohlthätigen Wirkungen der einzig 
vernünftigen Anordnung langſam verſtehen lernte. Das 
Kaiſerreich ſollte die innere Freiheit und den Schutz 
der leidenden Klaſſen zugleich verwirklichen, es ſollte 
die Vortheile des Abſolutismus mit den Errungen⸗ 
ſchaften von 1789 verbinden, abwechſelnd und ſelbſt zu 
gleicher Zeit verſprach es Krieg und Frieden. („L’em- 
pire c'est la paix.“) „Man zerſtört das Alte nur, in⸗ 
dem man Neues aufbaut“, ſagte Napoleon einſt ſelbſt; 
in der That wird er jetzt die Erfahrung machen, daß 
er die Parteien nicht wirklich zerſtört hat, weil er nichts 
Neues zu begründen vermochte. Man beſiegt die Prin- 


| zipien nicht durch die Prinziploſigkeit. 


In der auswärtigen Politik ſollte das alte Schau⸗ 
kelſyſtem der wechſelnden Allianzen nach den trügeri⸗ 
ſchen Vorſtellungen der Theorie des politiſchen Gleich- 


wie im Innern, wurde nach Außen getrieben: es gewichts, wie es die franzöſiſche Diplomatie ſchon im 


* 


Flattau ſtudirt hat, fortgeſetzt werden, und dennoch 
ſollte daneben Frankreich als Protektor an der Spitze 
aller Mächte zweiten Ranges ſtehen. So kam Napo⸗ 
leon zur Vertretung des Nationalitätsprinzips. Allein 
dieſe Vertretung war und blieb eine höchſt unvollſtän⸗ 
dige weil er ſelbſt nicht recht an die moraliſchen Kräfte 
in der Weltgeſchichte glaubte. Dieſem Unglauben hat 
er ſeine Niederlagen in Mexiko zuzuſchreiben, ſowie 
das Fiasco des Jahres 1866. In Amerika, wie in 
Deutſchland hatte er auf den Sieg der brutalen Ma⸗ 
terie über den Geiſt gerechnet. 


Er verdankte den Pfaffen ſeine Erwählung, er hat 
die Jeſuiten in Frankreich gefördert und er hat das 
Papſtthum untergraben. Er wollte die Ruhmſucht be⸗ 
friedigen und er hat Frankreich in transatlantiſchen 
Expeditionen ermüdet. Ging es mit der Glorie nicht 
mehr, jo verſprach er rein ſozialiſtiſche Experimente. 
— Er mag vieles gethan haben, um die Straßen⸗ 
Emeuten in Paris unmöglich zu machen, aber er hat 
die Parteien nicht verſöhnt; und wenn die verſchiede⸗ 
nen Volksklaſſen ſich ſeit funfzehn Jahren einander ge⸗ 
nähert haben, ſo geſchah das zwar durch ihn, aber nicht 
für ihn. Wie manches Verdienſtliche er auch ins Werk 
geſetzt habe, die Geſchichte wird ihn doch nicht in die 
Reihe jener großen Herrſcher ſtellen, welche mit gewal⸗ 
tigen und gewaltſamen Mitteln hohe Ziele verfolgt 
haben, denn ſein einziges Ziel war die Begründung 
und Befeſtigung ſeiner Dynaſtie. 

(Schluß folgt.) 


in ſchroeren Prüfungen bewahrte fefite Treue und giebt 
die Zuſicherung, daß er in alter Liebe bemüht fein 
werde, die dem Lande geſchlagenen Wunden zu hei⸗ 
len und den Wohlſtand des Landes zu fördern, daß 
er Recht und Gerechtigkeit handhaberl und eine befon- 
nene Fortentwickelung der politiſchen Inſtitutionen be⸗ 
günſtigen werde. Der König verſpright der eingegan⸗ 
genen neuen Verbindung die gleiche Treue zu widmen, 
mit welcher er zu dem alten Bunde geſtanden, und 
Alles anzuwenden, um dieſelbe für Sachſen und für 
Deutſchland möglichſt ſegensreich werden zu laſſen. 
Hannover. Die angekündigte Verordnung, be⸗ 
treffend die Civilverwaltung im ehemaligen Königreich 
annover, iſt heute in der Geſetzſammlung erſchienen. 
anach bleibt dieſelbe einftweilen mit dem General⸗ 
gouvernement verbunden. Der Civil⸗Adminiſtrator 
gilt als ſtändiger Kommiſſarius des Staatsminiſte⸗ 
riums und ſendet alle nach unjerer bisherigen Ver⸗ 
faſſung zur landesherrlichen Entſcheidung gehörigen An⸗ 
elegenheiten mittelſt Bericht an den betreffenden 
ee ortminiſter. Die Wirkſamkeit der bisherigen han⸗ 
noverſchen Departements = Minifterien bört auf und 
es ſind bei dem Generalgouvernement drei Departe⸗ 
ments errichtet, für die Finanzen, für das Innere, für 
den Kultus, welche einen gleichen Wirkungskreis wie 
bisher die betreffenden Miniſterien haben. Jedoch über⸗ 
nimmt das Finanzdepartement die Abwickelung der 
Geſchäfte des Kriegsminiſteriums, mit Ausnahme 
der Aushebungs = Angelegenheiten, welche dem Depar⸗ 
tement des Innern zufallen. Bei letzterem beſteht auch 
noch, wie früher bei dem Minifterium, eine beſondere 
Abtheilung für Berufungen in Ablöſung⸗ und Thei⸗ 
lungsſachen. Die bisherigen General = Sekretäre in 
den Miniſterien des Innern, der Finanzen und des 
Kultus, Geh. Regierungsrath Heinrichs, Geh. Finanz⸗ 
v. Seebach und Geh. Regierungsrath Bonek werden 
als Direktoren der drei neuen Departements fungiren. 
terreir. Die Ernennung des Herrn von 
Beuſt zum Miniſter des Aeußern wird in Wien a. 23. 
als nahe bevorſtehend bezeichnet. Er befindet ſich jetzt 
in Prag, wo er die Ankunft des Kaiſers abwarten wird, 
um ſeinen Bericht über den Erfolg der an die ſüddeut⸗ 
ſchen Reſidenten unternommenen Rundreiſe abzuftatten. 
Man behauptet, daß dieſe Rundreiſe mit der im Pra⸗ 
er Frieden in Ausſicht genommenen Schöpfung eines 
fddentſchen Bundes in Verbindung geſtanden. Die 
Chancen für einen ſolchen ſtehen aher nichts weniger 
als günſtig. Baden, wo übrigens Herr von Beuſt aus 
nahe liegenden Gründen nicht geweſen iſt, will in den 
norddeutſchen Bund eintreten; in Darmſtadt herrſcht 
in den oberen Regionen eine gemüthliche Anarchie; 
Herr von Dalwigk ſcheint noch keinen Entſchluß ale 
zu haben. Baiern verhält ſich reſervirt; die preußiſche 
und die öſterreichiſche Partei halten ſich in München 
ſo ziemlich die Wage. In Stuttgart dominirt augen⸗ 
blicklich die letztere, was wohl hauptſächlich dem Ein⸗ 
fluſſe der Königin zuzuſchreiben iſt, die von Preußen 
nichts wiſſen will. Einſtweilen wird man das Mili⸗ 
tärſyſtem reformiren und die weiteren Ereigniſſe ab⸗ 
warten. — Ueber das von Herrn v. Beuſt ausgearbei⸗ 
tete Memorandum, die Lage Oeſterreichs betreffend, 
ſind bereits verſchiedene Verſionen verbreitet. Ich höre, 
daß er ſich darin ſehr eingehend über die innere Lage 
des Sailerfinnteg verbreitet. Er betont die Nothwen⸗ 
digkeit, die wirthſchaftlichen und finanziellen Kräfte raſch 
zu ſammeln und mit allen Mitteln ihre weitere Ent⸗ 
wickelung nach einem klaren, beſtimmten Programm zu 
fördern. Neu iſt dieſes Rezept nicht. In dem Me⸗ 
morandum ſoll aber auch das Programm, nach wel⸗ 
chem vorzugehen ſei, bis in die Details ausgeführt 
ſein, und das ſoll den beachtenswerthen Theil des Ak⸗ 
tenſtückes bilden. Würde Herr v. Beuſt wirklich zum 
Miniſter des Aeußern ernannt, ſo würde man ſich 
allerdings auf eine ſtarke Aenderung der inneren Po⸗ 
litik gefaßt machen müſſen. In Wien dürfte er eben 
ſo viele Gegner als Anhänger finden, und zu beneiden 
würde er ſeiner Stellung wegen keineswegs ſein, zumal 
auch die Klerikalen ihn anfeinden würden. 0 
Herr v. Beuſt wird nach den neuſten Nachrich⸗ 
ten öſterreichiſcher Miniſter ohne Portefeuille und au⸗ 
N Beirath des Kaiſers. Man ſchreibt in 
Bezug darauf der „Poſt“ von beſtunterrichteter Seite: 
„Daß die Stellung, die Herr von Beuſt hierdurch ein⸗ 
nimmt, eine viel bedeutendere und umfaſſendere iſt, 
leuchtet ein, denn alle nur einigermaßen wichtigen Ent⸗ 
ſcheidungen wird der Kaiſer durch ihn begutachten laſſen, 
und, indem er ſeine diese t bei dem Kaiſer zur Gel⸗ 
tung bringt, werden dieſelben durch des Kaiſers Mund 
ſeinen Collegen verkündet und befohlen. Hr. v. Beuſt 
wird durch ſeine Stellung von den gewöhnlichen All⸗ 
tagsgeſchäften eines Miniſters befreit und erhält hier⸗ 
mit Muße, ſeine Arbeitskraft und ſeine anerkennens⸗ 
werthe Thätigkeit nur der großen Politik zuzuwenden, 
und er wird, wie ex es in Sachſen nicht verab⸗ 
ſäumt hat, dieſer Politik durch ſeine eigene Schreibe⸗ 
luft, ſo oder durch bekannte Mittel bei der Preſſe Ein⸗ 
gang und Anhänger zu verſchaffen wiſſen. Das Pro⸗ 
gramm des Hrn. Beuſt ſoll nach keiner Seite hin ein 
ausgeprägtes ſein, ſondern vielmehr ſich in allgemeinen 
Säpen bewegen, die je nach Umſtänden und Ereigniſſen 
verſchiedenen Deutungen unterzogen werden können und, 
wie es Or ©. Beuft in Sachen verſtanden hat, nach 
oben reactionär au. fein, indem er die freiſinnige Ver⸗ 
[eflung von 1845 befeitigte, andrerſeits nach unten frei⸗ 
innig zu erſcheinen, wie es das deutſche Turn⸗ und 
Sängerfeſt documentiren, ſo wird er auch hier nach 
oben 1 . nach unten ſehr liberal erſcheinen 
und dieſe Popularität ih um fo länger bewahren, als 
er alle mißliebigen Maßregeln auf feine liehen Collegen 
wälzen kann. Was ſpeciell Hrn. v. Beuſt Preußen ge⸗ 
enüber anbelangt, ſo hört man hier mit einer gewiſſen 


ſtentation verbreiten, das er die vollendeten That⸗ 


| 


tritt des Hrn. v. Beuſt übrigens, der, in 


ſei es geſagt, nicht blos ſeiner 


des Königs 
Oeſterreich ein 


nämlich bisher die E 


zenloſe Paſſivität 


sie wird, muß die Zukunft lehren.“ 
I ie gegen die Jeſuiten gerichtete Bewegung in 
Böhmen macht Fortſchritte; die czechiſchen Blätter „Po⸗ 
litik“ und „Narodni Liſty,, melden übereinſtimmend 
aus den Bezirken Weißwaſſer und Jungbunzlau 
daß ein Theil der dortigen Einwohnerſchaft für den 
Fall, daß das böhmiſche Konſiſtorium gegen die Jeſu⸗ 
iten ni einſchreiten ſollte, evangeliſch werden wolle. 
n etreff der Grenzüberſchreitungen durch preu⸗ 
ßiſche Militärs ſchreibt die Wiener „Abendpoſt“: 
„Wie wir aus einer uns vorliegenden authentiſchen 
Mittheilung entnehmen, iſt nach Ausſage einiger In⸗ 
ſaſſen von Kaiſerswalde in der Nacht vom 7. auf den 
8. Oktober eine aus drei Mann beſtehende preuß iſche 
Ulanenpatrouille über Schönau und Kaiſerswalde bis 
gegen Schluckenau auf öſterreichiſches Gebiet vorge— 
drungen, ohne ſich jedoch irgendwo aufzuhalten, und 
hat ſogleich in derſelben Richtung wieder ihren Rück⸗ 
marſch genommen. ] 
nächſte Veranlaſſung zu jenen Gerüchten geweſen ſein, 
welche vor einigen Tagen über angeblich bis in die 
Gegend von Joſephſtadt erſtreckte Grenzitberſchreitun⸗ 
gen von Seite preußiſchen Militärs erzählt und mit 
welchen auch Meldungen von angeblichen Requiſitionen 
verbunden wurden. Wir zweifeln übrigens nicht, da 
über das an und für ſich nicht erhebliche Vorkommniß 
e Aufklärungen aus Berlin hier einlangen 
werden.“ N 


Spanien. Der Inhalt der neueſten Oktroyirun⸗ 
gen wird von dem „ Irurac Bat“ in folgender Weiſe 
zuſammengefaßt: Reform der Geſetzgebung über die 
Munizipalitäten und die Provinzialverwaltung, Wie⸗ 
derherſtellung des Rechtes der Regierung, die Korrigi⸗ 
doren zu ernennen; Beſchränkung der Wählbarkeit; Bei⸗ 
behaltun der Munizipalitäten nur in den Gemeinden, 
welche über 200 Seelen zählen; bei der nächſten Wahl 
wird die Geſammtheit und nicht die Hälfte der Mu⸗ 
nizipalräthe erneuert; die Provinzial⸗Deputationen ver- 
lieren das Recht, ihre Beamten zu ernennen; Auflö⸗ 
fung aller jetzt beſtehenden Deputationen und Neuwahl 
Ende November. Nach der „Correſpondencia“ iſt auch 
die Rede davon, die Munizipalräthe der Verlegenheit, 
alljährlich ein Gemeindebudget aufzustellen, zu entheben. 
eu werden die Oberbehörden ſtatt ihrer ſich die⸗ 
ſer Arbeit unterziehen, und es haben die Vertreter des 
Gemeindeweſens nur noch die von ihnen als notbwen- 
dig erkannten Abänderungen der Genehmigung ihrer 
Vorgeſetzten zu unterbreiten. 


Italten. Nach einem Schreiben aus Rom zweifelt 
Niemand, daß eine mehr oder weniger radicale Verände⸗ 
rung in den politiſchen Inſtitutionen bevorſteht. Die 
Römer erwarten die Veränderung mit Vertrauen, die 
niedere Geiſtlichkeit ohne zu große Befürchtungen, die 
Prälaten und Cardinäle mit Schrecken. Die Libera⸗ 
len thun nichts, um ſie zu beſchleunigen, weil ſie wiſ⸗ 
ſen, daß das Reſultat ihnen geſichert iſt; die Clerica⸗ 
len unternehmen nichts, um ſie zu verhindern, da dies 
nicht mehr in ihrer Macht ſteht. Die Römer ſind 
nicht im geringſten eiferſüchtig auf die Befreiung Ve⸗ 
netiens. Heute ſind ſie an der Reihe, ſo ſagen dieſel⸗ 
en, morgen kommt die Reihe an uns, denn die Ein⸗ 
heit Italiens wird erſt wirklich vollbracht ſein, wenn 
der Beſitz Roms das Gebäude gekrönt hat. So iſt 
die Stimmung im Augenblicke, wo ein Act, den Jeder 
als entſcheidend betrachtet, nämlich das Aufhören der 
franzöſiſchen Occupation, eintreten ſoll. Dieſe na 
rige Occupation war ſehr enen ür Frankreich, 
obne von Nutzen für den römiſchen Stuhl zu ſein. 
Sie hat die Regierung mit ihren Unterthanen nicht 
verſöhnt, und die Antipathie dieſer letzteren hat ſich 
nur vermehrt. Alles deutet darauf hin, daß die Ruhe 
nicht geſtört und die Löſung eine friedliche ſein wird. 
Die Antibes 'ſche Legion iſt in Vitterbo ſehr kalt auf⸗ 
genommen worden, Streitigkeiten ſind aber nicht vor⸗ 
gefallen. Man verdankt dieſes Reſultgt theilweiſe den 
emühungen des internationalen Comités. Dazu 
kommt noch, daß die Legion nur zwei Monate dort 
verweilen ſoll und fie überhaupt nicht jo päpſtlich iſt, 
als man allgemein glaubt. 0 g 
‚Rußland. Die „Nordiſche Poſt“ erklärt, die 
ruſſiſche Regierung denke gar nicht daran, Oeſterreich 
den Beſitz von Galizien ſtreitig zu machen, und beun⸗ 
ruhige ſich über die 5 des Grafen Golu⸗ 
chowski ganz und garnicht, ſo lange zwischen beiden 
Reichen Friede herrſche. Wenn aber offiziös behaup⸗ 
tet werde, Goluchowski ſei nur ernannt worden, um 
der Bevöllerung Galiziens Satisfaction zu geben, ſo 
müſſe dagegen gefagt werden, was wahr ſei, nämlich, 
daß die Polen in jener Provinz nur die Minderheit 
der Bevölkerung bilden und Huberhen de nur den ari⸗ 
ſtokratiſchen Bruchtheil der Minderheit vertrete. Hätte 
man der ganzen Bevölkerung Satisfaction geben wol⸗ 
len, ſo würde wohl ein der Mehrheit liebſamerer Mann 
ausfindig zu machen geweſen fein. Der „Invalide“ 
ſucht ſtatiſtiſch zu beweiſen, daß die Rullinen 
älfte der galiziſchen Bevölkerung bilden 
ſtgrenze des polniſchen Ele⸗ 
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Dieſer Vorfall dürfte wohl die 
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Provinzielle s 

Pelpliu, den 25. Oktober. G. G.) Dem im 

kommenden Monate zuſammentretenden Abgeordneten— 

auſe wird von Culm aus und zwar von dortigen 
athol. Elementarlehrern eine von vielen Lehrern des 
Bisthums Culm mitunterſchriebene Petition um Er⸗ 
laß des „Lehrer⸗Dotationsgeſetzes“ unterbreitet werden, 
welche unter Anderm Nachſtehendes hervorhebt: 

„Alle Vorſtellungen Seitens der Lehrer, alle 
Anträge und Beſchlüſſe des Hohen Hauſes im In⸗ 
tereſſe der Verwirklichung unſerer Wünſche haben 
leider bis jetzt nicht zu dem Reſultate geführt, daß 
das Kgl. Miniſterium — obgleich es die materielle 
Noth des Lehrerſtandes, welche bei manchen ſo groß 
war, daß ſie ſogar bis zu wirklichen Verbrechen 
führte, willig anerkannte —unſern billigen Erwar⸗ 
tungen wenigſtens durch die Vorlage des Dotations⸗ 
geſetzes entſprochen hätte. Mancher aus unſerer 
Mitte, den die Verheißungen der Verfaſſung mit 
Hoffnungen auf eine beſſere Zukunft erfüllte, iſt ſei⸗ 
nem Elende durch den Tod entrückt, aber die große 
Maſſe des Lehrerſtandes ſchmachket noch heute unter 
dem Drucke der Noth, wie vor jenen 18 Jahren, da 
man er Noth durch ein Geſetz abzuhelfen ver- 
ſprach. Unterdeſſen ſind mit dem Staate weſentliche 
Veränderungen vorgegangen. Durch einen glorreich 
geführten Krieg iſt er größer an Gebiet und reicher 
an Ruhm geworden und der ganze Erdkreis ſtaunt 
den heroiſchen Muth des preußiſchen Volkes in Waf⸗ 
ren an. Zu dieſen ſeltenen Erfolgen glaubt aber 
die Schule weſentlich mit beigetragen zu haben, in⸗ 
dem fie durch Nährung der Vegeiſterung für König 

und Vaterland ſeine Söhne befähigte, durch intelli⸗ 
genten Gebrauch ihrer Waffen einen in der Cultur 
zurückgebliebenen Feind zu beſigen. Die preußiſche 
Armee bat ſtolze Siege erfochten, aber zu den mora⸗ 
liſchen Urhebern dieſer Siege ählen ſich auch die 
Lehrer; das Vaterland hat alſo die Pflicht, nicht 
allein der Sieger, ſondern auch ihrer rzieher zu 
gedenken und demnach die Lehrer der materiellen 
Noth zu entreißen u. ſ. w.“ 

Die Sprache der petitionirenden Volksbildner iſt 
allerdings eine entſchiedene und wenig der Devotion 
entſprechend, welche man den angehenden Schullehrern 
in unſern heutigen Seminarien 10 freigiebig einzuflöſ⸗ 
ſen beſtrebt iſt; aber Recht haben die Bittſteller jeden⸗ 
falls, denn kaum iſt irgend eine andere Klaſſe von 
an DEREN ſo ununterbrochen mit leeren Verſpre⸗ 
Lehrer abgeſpeiſt worden, als gerade diejenige der 

rer. 


—— —— 


— —— — 


Lokales. 

— Schwurgericht. Am 26. Oktober ſaßen auf der An- 
klagebank: 1) der Waſſerarbeiter Alexander Raezkowski aus 
Polen, 2) der Fleiſcherlebrling Joſeph Bialecki aus Podgurz, 
3) der Wirthſchafter Anton Stachowski aus Podgurz, alle 
drei . — ar ze Meuterei. 

Von den drei Angeklagten ſitzt Raczkowski wegen Mor- 
des in Vorunterſuchung; Bialecki 9 Stochoweti, nie beide 
wegen Mordes zum Tode verurtheilt find, warten die Beitä- 
ügung der gegen ſie ergangenen Erkenntuiße ab. Alle drei 
ſaßen mit noch & Unterſuchungs., reſp. Strafgefangenen in 
einer Zelle. \ 

Im Mai d. 
Hitze das Fenſter 
Ofen geſtellt. 


J. war wegen der damals herrſchenden 
der Zelle herausgenommen und hinter den 
Ferner war der bisher vor dem Gefängniß 
ſtehende Poſten wegen des Ausmarſches des 44. Jufanterie 
egiments eingezogen. Dieſe Umſtände benutzten die Ange- 

klagten zu einem Ausbruch aus dem Gefängniß, zu welchem 
Zweck ſie Folgendes verabredeten. Die Feſſeln, welche die 
die drei Angeklagten trugen, ſollten mittelſt Glas, welches ſie 
aus dem Fenſter der Zelle nehmen wollten, durchfeilt und, 

nachdem dies geſchehen, der erſte Gefangen -⸗Aufſeher, wenn 
er die Runde machen würde, überfallen, mit den Beltdecken 
eingehüllt und ihm den Muud zugeſtopft, auch mittelſt Schläge 

gegen die Schläfe beſinnungslos gemacht werden. Nachdem 

wollten fie mit den dem Gefangen Aufſeher abgenommenen 

Schlüſſel nach dem Gefangenhof gehen, und falls dort, wie 
gewöhnlich, der zweite Gefangen. Aufſeher anweſend fein follte, 

denſelben ebenfalls mittelſt Schläge betäuben und in eins der 

Appartements werfen. 

Wenn dies Alles glücklich vollbracht, wollten fie in die 
Stube, in denen die den Gefangenen abgenommenen Klei⸗ 
dungsſtücke liegen, dringen, ſich hier umziehen und dann das 
Weite ſuchen. Den anderen Gefangenen wurde jeder Verrath 
unter Androhung des Todes unterſagt. 

Sie zerſchlugen hierauf das Fenſter der Zelle und be⸗ 
gannen nun das Feilen. Der erſte Gefangen - Auffeher bes. 
merkte bei der täglichen Durchſuchung der Zelle zwar eine 
Aufregung bei den Angeklagten konnte aber nichts ermitteln, 
da die Angeklagten die durchfeilten Stellen mit Brodkrume 
verklebt hatten. 

Nachdem jeder von ihnen einen Ring ihrer Ketten be. 
reits durchfeilt hatte, flüſterte eines Tages einer der Strafgefange. 
nen dem Gefangen ⸗Aufſeher beim Herunterlaſſen zu „fie durch. 
feilen die Ketten.“ Oer Gefangen, Aufſeher revidirte hierauf 
die Ketten, bemerkte aber wieder nichts, da die Angeklagten 
die durchfeilten Stellen mit Brodkrume verklebt hatten. Et 
lauſchte deshalb um der Mittagszeit on die Thür der Ange-. 
klagten und hörte nach langem Warten das Durchfeilen der 
Ketten. Eine hierauf vorgenommene Reviſlon ergab, daß 
in der Kette jedes, Angeklagten ein Ring bereits über die 
Hälfte durchfeilt war. Die Angeklagten geſtanden die That 
unumwunden ein, und wurde demgemäß jeder von ihnen zu 
2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren unter Polizei-Aufſicht ver- 
urtheilt. 

Es kam dann zur Verhandlung die Anklageſache wider 
den Arbeiter Johann Lawandowski aus Podgurz. 

Am 11. Juni d. J. war der Flößer Kara aus Galizien 


von einer Wafferreife aus Danzig kommend, hier eingetroffen 
und wollte von hier aus weiter nach Haufe. a 
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Zu ihm gefellten ſich bald der Angeklagte und noch ein 
anderer, bisher nicht ermittelter Menſch. Mit dieſen ging 
Kara in verſchiedene Schnapsläden, wo er ſie tractirte, und 
mit ihnen den Weg nach Leibitſch ging. Unweit der Chaufjee- 
He beſtelle bogen die Begleiter des Kara in das Trepoſcher. 
Wäldchen, angeblich um einen näheren Weg nach Leibitſch 
einzuſchlagen. Etwa 200 Schritte von der Chauſſee ſetzten 
ſich alle drei bin, Kara weil er angetrunken war, die ande- 
ren beide, weil ſie Ermüdung vorgaben. N 

Nach einer Weile faßte der unbekannte Mann den Kara 
von hinten in's Genick und warf ihn zu Boden, ſo daß er 
auf den Rücken zu liegen kam. In dieſer Stellung warf 
ihm der Angeklagte Sand in die Augen, ſo daß er nichts 
ſehen konnte. Nunmehr beraubten ſie ihn ſeiner Geldkatze 
und einer Taſche, in der er einige Gegenſtände aufbewahrt 
hatte, und, ent.iefen. , 

Kara blieb die Nacht durch im Wäldcheu, begab ſich an- 
deren Tages nach Thorn, wo der Angeklagte als einer der 
Thäter ermittelt und arretirt wurde. 

Angeklagter räumt den Sachhergang im Weſentlichen 
ein, will aber während der That geſchlafen und dem Kara 
nicht Sand in die Augen geworfen haben. Die bei ihm 
vorgefundenen, dem Kara gehörigen Gegenſtände will er von 
dem unbekannten Mann erhalten haben. 

Auf Antrag der Staats- Anwaltſchaft wurde neben der 
eigentlichen Schuldfrage auch eine Theilnahmsfrage geftellt. 
Die Geſchwornen veneinten erſtere, bejahten aber die letztere 
und wurde Angeklagter in Folge dieſes Verdiets wegen Theil. 
nahme an einem Straßenraube zu 5 Jahren Zuchthaus und 
3 Jahren Stellung unter Polizei. Aufſicht verurtheilt. 

Am 27. Oktober wurde verhandelt die Anklageſache wi- 
der den Einwohner Jakob Klabuhn aus Gorzno wegen wiſ⸗ 
ſentlichen Meineides. 

Klabuhn ſollte am 19. Januar 1865 in der Steuer Un- 
terſuchungsſache wider den Ackerbeſitzer Martin Drozdowski 
vor dem Einzelrichter des Kreisgerichts zu Strasburg wiffent- 
lich ein falſches Zeugniß mit dem Eide bekräftigt zu haben. 

Im Sommer 1864 an einem Sonntage wurden bei 
Drozdowski zwei fete graue Schweine von Grenzbeamten 
conſiscitt, welche den Abend zuvor über die Grenze und in 
den Stall des Drozdoweki gebracht waren. Drozdowski 
wurde deshalb in eine Steuerftrafe genommen. Gegen das 
betreffende Reſolut provocirte er auf richterliches Gehör und 
in dieſer Unterſuchung wurde Angeklagter als Zeuge vernom- 
men, der eidlich erhärtete, daß er die beiden Schweine ſchon 
8 bis 14 Tage vor der Confiscation bei Drozdowski im 
Stalle geſehen habe. 

Bei dieſer Ausſage blieb er auch theilweiſe jetzt im Au- 
dienztermin, die Beweis-Aufnahme ergab aber das Gegentheil 
und lautete das Verdiet demnach auf Schuldig. 

Klabuhn wurde hiernach mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft. 


— Muſihaliſches. Gutem Vernehmen nach iſt von meh- 
reren Seiten an Herrn Hang die für ihn ehrenvolle Auf- 
forderung ergangen, ſich hierorts als Muſik- und Gefangsleh- 
rer niederzulaſſen, und ſoll derſelbe nicht abgeneigt fein, die. 
ſem Wunſche Folge zu geben. — 

— Der Simon-Juda-Markt hat heute Montag, den 29. 
d., Mittags feinen Anfang genommen. Die Zahl der Ver. 
käufer iſt unbedeutend und ein irgendwie lukratives Marktge· 
ſchäft ſchwerlich zu erwarten, zumal da Polen für den Ver. 
kehr wieder hermetiſch verſchloſſen iſt. 


— Kommerzielles. Laut offizieller Bekanntmachung wird 
nach Anordnung des Kgl. Finanz Mineriums des Neben- 
zollamts 2. Klaſſe zu Gollud vom 1. November d. 
3. ab in ein Neben Zoll- Amt 1. Klaſſe umgewandelt, und 
iſt letzteres ermächtigt, Begleitſcheine I. des Haupt-Zoll⸗Amts 
zu Thorn oder ſolche, welche von Thorn demſelben überwie- 
ſen werden, — über Gegenſtände, zu deren Abfertigung das 
e — Der van Rufe Amt befugt ift, — zu 

„ egleitſchei 8 A . 
Tann e scheine I. auf das Haupt-Zoll⸗Amt zu 


— Eiſenbahn- Verkehr. Die Kgl. Direktion der Oftb 
macht Folgendes bekannt: „Um bei dem gegenwärtig — 5 
Güterverkehr den Anforderungen des Publikums auf Geftel- 
lung von Wagen ſoweit als möglich entſprechen zu können, 


müſſen wir mit Nachdruck darauf halten, daß die Beladun 


reſp. Entladung der Wagen ohne Ausnahme innerhalb der 
teglementsmäßigen Frift erfolgt. 

Im Intereſſe des Verkehrs erſuchen wir das betheiligte 
Publikum, die Verwaltung in ihren Maßnahmen nach Kräf- 
ten zu unterſtüßen. Sonſt gern bereit, Rückſichten der Bil. 
telt walten zu laſſen, find wir zur Erzietung einer raſchen 

agen. Circulation genöthigt, bei Ueberſchreitung jener Friſt 
mit größerer Strenge Wagenſtandsgeld, reſp. Lagergeld be. 
rechnen Pohelberſch Pom 17. b 

— 0 Vom 17. bis inel. 24. 0 
2 einfache 2 zur Feſtſtellung — ede 

2 Bettler, 3 Rugeſtörer, 1 Trunkener, 7 Dirnen 2 Re 
gitimationslofe und 3 wegen Nichtbefolgung ihrer Reiſeroute 
zur Verhaftung gebracht. 

208 Fremde ſind angemeldet. 


-— Sotterie. 
fiel 1 ee ne von 10,000 Thaler auf Nr. 37,441, 
Gewinn von 2000 Thle. auf Nr. 87,888, 


37,036, 38,845, 43.810, 47,598, 50,302, 51,786, 52,949, 
54,121, 56,278, 56,356, 65,964, 66,562, 66,585, 67,882, 
11,982, 72,877, 79,196, 79,996, 80,636, 81,217, 84,199, 
84,582, 87,573, 88,521, 90,346, 91,421, 91,838, 92,509 


— — 
Amtliche Tages⸗Notizen. 


den 28. Oktober. Temp. Kälte 
8 5 mp. — Grad. Luftdruck 28 
Dee 4 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Em E 
en 29. Ottober. Temp. Kälte 1 Grad. 


0 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. es 
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Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
In Pakosé wird in Stelle des auf den 11. 
d. Mts. anberaumt geweſenen, indeß aufgehobenen 
Jahrmarktes ein ſolcher 
am 13. November d. J. 
abgehalten werden. 
Thorn, den 24. October 1866. 
Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Geſtellung der Fuhren für die Straßen⸗ 
reinigung in den zu dieſem Behufe eingerichteten 
drei Revieren der Stadt oder in der ganzen 


Stadt für die Zeit vom 1. Januar 1867 bis 


dahin 1868 ſoll anderweitig ausgethan werden. 
Wir haben zu dieſem Zwecke einen Lieita⸗ 
tions⸗Termin auf 
Montag den 19. November er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat anberaumt, zu welchem 
wir Unternehmungsluſtige hiermit einladen. 
Thorn, den 20. Oktober 1866. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 


manns E H. Gall iſt durch rechtskräftig beſtä⸗ 


tigten Akkord beendet. 
Thorn den 22. Oktober 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

An freiwilligen Beiträgen zur National⸗In⸗ 
validen Stiftung ſind bis jetzt gezahlt: 
1) Vom Oberbürgermeiſter Körner . 25 Thlr. 
2) „ Fabrik., Stadtrath Weeſe . 10 5 
3 „ Rentier v. Kalinowski . . 10 5 
4) Von Frau Sieg geb. v. Logg 5 
5) Vom Gymn.⸗Direktor A. Lehnerdt 3 
6) Bon Frau A. Wolff. 2 „ 
7) Vom Rentier Stadtrath Sponnagel 3 
8) „ Fabrikbeſ. Stadtrath Drewitz 3 „ 
9) „ Stadtrath RoſenoW . . 15 Sgr. 
Beitrag für 3 Monate à 5 Sgr. 
1) Vom Fabrikanten C. Wendiſch . 10 Thlr. 


” 


„ Kaufmann G. A. Körner z 
12) " 1 S. & « 3 „/ 
3 „, Rudolf Aſch. 3 „ 
150 „ Buchhändl. Stadtr. Lambeck 2 „ 


Kaufm J. M. Schwartz jun. 5 „ 
16) „ * idee . 2 
Rahle Friedländer 
Hirsch Strellnauer 
Verlobte. 
Gr. Niszeioken. Unislaw. 


Concerti-Anzeige. 
Mittwoch, den 7. November 
im Saale des Artushofes. 


Erstes Symphonie Concert 
? KM . e 
von der ganzen Kapelle des 61. Inf.⸗Reg,, unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters . et 
1. Ouvertüre zur Oper: „Die luſtigen Weiber 
von Windſor, von Nicolai. 
2. Symphonie 6-dur, von Haydn. 
3. Ouvertüre zur Oper: „Die Zauberflöte“, von 
Mozart. 

4. Symphonie C-dur, von Beethoven. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. Entree à Perſon 
an der Kaſſe 15 Sgr. 
Abonnement-Billets find bei Herrn Makowski 

zu haben. 
Schönblühende Topfpflanzen, ſowie Blumen⸗ 
Bouquets mit Camellien und Veilchen billigſt bei 
C. Schönborn. 


7... ĩ 
Ein poliſander Pianino. 
als anerkannt von klangvollem und 

— 15 a ſauberer Arbeit und 

no eleganter Spielart ſteht bei mir 

— LU wieder zu verkaufen. 5 

Moritz Kleemann 

. Culmer⸗Str. 

2 Zimmer, 2 Treppen hoch, ſind zu vermiethen 

bei Herrn Thomas Neuſtadt 237. 


Flachsgarn in allen Breiten empfiehlt 
Carl M 


Nicht zu übersehen! 


Die Königin aller Rieſinnen 
aus dem ſüdlichen Frankreich, eine der ſchönſten 
Damen des Jahrhunderts, geboren zu Marſeille. 
Dieſes 23 Jahr alte Mädchen wiegt 340 
Pfund. Umfang Ihrer Gliedmaßen: Arme 19 
Zoll, Waden 21 Zoll, Gürtelweite 4 Fuß 10 Zoll, 
unter den Armen hat es die Dicke zweier Männer. 
Der Schauplatz iſt am en Markt. 
Täglich von Nachmittag 2 bis Abds. 9 Uhr zu ſehen. 
Eintrittspreis 2½ Sgr. Militär ohne Charge 
und Kinder die Hälfte. 

L. Fiori, Direktor. 
Eine ſchwarze Stute, (ö jährig) eine Britſchke 

und ein Pferdegeſchirr habe ich zu verkaufen. 

Culm. Vorſt. A. Putschbach. 
Wöchentlich ift eine 2ſpännige Fuhre guter 
Stallcünger beim Gaſtwirth Müller an der 
Weichſel billig zu haben. 
SR“ Dem reiſenden Publikum empfehle 
2 ich eng Hötel de Rom 
Weißeſte. 77 unter Zuficherung billiger und guter 
Bedienung. Für Stallung wird beſtens Sorge 

getragen. F. Metz. 


Markt⸗Anzeige 

der Berliner Schreibmaterialien = Handlung 

von A. Paege. 

Preis⸗ Courant: 
Briefpapier 24 Bogen 1 Sgr., ſtarkes 1 
Sgr. 8 Pf. Quartformat 2½ u. 3 Sgr., Schrei⸗ 
behefte Dtzd. 6 u. 8 Sgr., Briefeouverts Ameri- 
kaniſche 25 Stck. 9 Pf., weiße 1, 1½ u. 2 Sgr. 
Stahlfedern Schachtel 2½, Sgr. Schulfedern 144 
Stck. 4 Sgr., Correſpondenz Feder 5 Sgr., feine 
Bureau- Federn in allen Spitzen 7½ bis 10 Sgr., 
Federhalter a Dip. 9 Pf., 1, 1½ bis 5 Sgr., 
Bleifedern a Dep. 1 bis 5 Sgr., Brief⸗Siegel⸗ 
lack à Pfd. 6 Sgr., Federkaſten à Stck. 9 Pf. 


bis 5 Sgr., Portemonnais ausſchließlich nur in 


Leder à Stck. 1 Sgr. bis 15 Sgr., Notitzbücher 
a Stück 9 Pf. beſſere bis 15 Sgr., Photogra⸗ 
phie⸗Rahme unzerbrechlich à Stck. 1 Sgr., Rech⸗ 
nungs⸗Formulare 100 Stck. 3 ½ Sgr., Schreibe. 
mappen à Stck. 2½ bis 7½ Sgr., Bilderbücher 
a Stück 9 Pf., Photographien circa 10,000 Stck. 
a St. 1 Sgr. à Div. 10 Sgr., Schindel und 


Mietzel'ſche Adlerſeife a Stck. 2 Sgr., Roſenhe“ 


nig⸗ und Feilchenſeife 3 Stck. 5 Sgr. und viele 
hundert andere Artikel, wie auch Cravatten und 
Shlipſe zu noch nie e Preiſen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet A 
Adolph Paege. 
Stand 3 Bude vom Copernicus. 
Ein unverheiratgeter junger Menſch findet 


ſofort zur Beaufſichtigung der Leute in Przyſtek 


bei Thorn eine Stellung. Perſönliche Meldungen 
werden gewünſcht. 
Das Dominium. 


Alle gangbaren Sorten Mehl⸗Getreide und 
Stroh⸗Säcke, Pläne und graue Leinwand von 
arl Mallon. 


D ecre Eau de Col-Fl. fauft Horstig. — 
Ein Pferdeſtall zu verm. Brückenſtraße Nr. 20. 


Ausverkauf. 


Im Lilienthal'ſchen Haufe am Allſtädti⸗ 
chen Markt, ſollen fertige Herren-Garderobe⸗Ge⸗ 
genſtände, Damenmäntel, ſowie allerhand wollene 
Stoffe billigſt ausverkauft werden, um das La— 
ger zu räumen. — Aus den vorhandenen Stoffen 
werden Kleidungsſtücke billig und ſchnell angefer⸗ 


tigt. Eduard Grabe, 
= Martt⸗Anzeige. = 


Während des Jahrmarktes ſollen im Haufe 
des Herrn Herrmann Elkan am Markt wegen 
Aufgabe des Geſchäfts 


ein großes Lager 


eleganter Herren⸗ 
a 

Damen ⸗Mänte 
und Jacken 


in den neueſten und eleganteſten Fagçons 
zu billigen Preiſen ausverkauft werden. 


M als Plätteiſen, 
E iNngwaaten, Mörſer, Leuch⸗ 
ter, Krähne, die neueſten Facons von Thür⸗ und 
Fenſterbeſchlägen offerirt billigſt. 

Auch nehme ich altes Metall in Zahlung an. 
Carl Kleemann. 


Auction. 


Donnerftag den 1. Novbr. cr. 9 Uhr Mor⸗ 
gens ſollen im Speicher Roſenſtraße Nr. 37 
der Koſtro'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörig, ver⸗ 
ſchiedene Möbel, Hausgeräthe, Kleidungeſtücke, 
Cigarren, Rauch- und Schnupftabake an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung ver- 
kauft werden, — wozu Kaufluſtige einlade. — 

Eduard Grabe, 

Verwalter der Maſſe. 

Hiermit fordere ich alle, die der 
Herrmann Lilienthal'ſchen Maſſe 
etwas ſchulden, auf, innerhalb 8 Ta⸗ 
gen Zahlung zu leiſten; im anderen Falle werde 
ich ſofort mit Klage vorgehen. 
Eduard Grabe, 
Ic. ͤ ee Naß 

Petrolenm Lampen von Stobwaſſer je⸗ 
der Art, ebenſo Wunderlampen empfiehlt zum 
billigſten Preiſe. Alle Sorten Milchglocken Ci⸗ 
linder und Dochte zu jeder Lampe paſſend, ſind 
ſtets zu haben bei Carl Kleemann 

Brückenſtraße Nr. 16. 


Paſteten und Pouillon 


empfiehlt täglich die Conditorei von 
C. R. Malskat. 


Wir beabſichtigen unſer ſeit 15 
Jahren hier beſtehendes 
Manufactur-Lager und Detail- 

Geſchaͤft 


das ſich einer feſten guten Kundſchaft 
zu erfreuen hat, unter ſoliden Bedin- 
gungen zu verkaufen. Refleeitrende 
belieben ſich in franco Briefen an uns 
direkt zu wenden. a 
Martin Michalski & Co. 
in Inowraclaw. 


Köln. Dombau⸗Lotterie 1866. 
gihun am 9. Januar 1867. 

1372 Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20, und 
einer Anzahl gediegener Kunſtwerke im Geſammt⸗ 
Betrage don Thlrn. 20,000 
Looſe zu einem Thaler per Stüd 
ſind zu beziehen von dem Agenten 

Ernst Lambeck. 

Eine kupferne Schaufel it Sonnabend Abend 


Breite Straße Nr. 457 aus der offenen Laden⸗ 
thür geſtohlen worden. Vor Ankauf wird gewarnt. 


2 8 Per Paguet 4 SST. I ®e % Lesen Hals nu F 
83 oder 1 Kr NS 2 eee 7 WW 5 Brustieiden | 
=3 i 37 Nur, 7 x? FIR Fi FE) 
33 ME EIS ENTER r DUB \ AL 2-3 5 5 müller 425 
8 Ge = * 5 N 8 2 8 IE — DIR SEAN 7 2 
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a3 Stnllwerchsh Mrust Bonbons 8 


Lindern ſofort alle catarrhaliſchen Hals- und Bruftaffectionen als Verſchleimung, Heiſerkeit, 
Huſten u. ſ. w Die unter Mitwirkung berühmter ärztlicher Capaeitäten wehlgelungene Vereinigung 
von Söften der zweckmäßigſten Kräuter und Wurzeln haben den Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons 
einen Weltruf erworben. — Niederlagen befinden ſich à 4 Sgr. per Paquet, in Thorn bei L. Sichtau 
und am Bahnhof bei L. Wienskowski. 


SSS eee See Se 


2 
en gros Markt- Anzeige. en detail. 8 
— Unterzeichneter empfiehlt zu dem jetzigen Markte ſein reichhaltiges, auf's vollſtändigſte IM 
2 affortirtes Lager von franz., engl., deutſchen Bijouterie⸗ und Galanterie⸗Waaren zu den 


ſolideſten und reellſten Preiſen, wirklich echte meerſchaum Cigarrenſpitzen in größter Aus 
wahl, echte Talmin Uhrketten, und feinſte Breguet Uhrſchlüſſel, Ringe, Nadeln, Broſchen, 
Boutons, Manſchetten, Knöpfe, Medaillon, Gürtelſchlöſſer, Einſteckkämme, die jetzt ſo 
© beliebten Colliers in ſchwarz ze. ze. ꝛc.: Jet, Stahl, Bergeriſtall, Onix, Agat, Elfen⸗ { 


SS 


bein, Emaille ze. ze. ꝛc., hierunter vieles echt gefaßt. Um gefällige Anſicht bittet ut der 
Verſicherung reellſter Bedienung, bei ganz feſten Preiſen 
Hochachtungsvoll und ergebenſt a n 
H. fromm aus Berlin. 
Mein Stand iſt auf dem altſtädtiſchen Markte in einer Eckbude, und bitte genau auf © 
meine Firma zu achten. 5 
ejeisjejeleisieieisigieisigieigfeieisTeieisielsieleitieieioipielgleielelelete 


Anm 12. Uonember d. J. 


Ziehung 1. Klaſſe der von Königlich Preuf. Regierung genehmigten hannover⸗ 
ſchen Landes⸗Lotterie. Hierzu offerire Driginal-Foofe E 
ganze halbe viertel 
a 4 Thlr. 10 Sgr. a2 Thlr. 5. Sgr. a 1 Thlr. 2½ Sgr. a 
Auch offerire zur bevorſtehenden, ebenfalls, von königl. preuß. Regierung genehmigten 
Haupt- und Schlußziehung letzter Klaſſe Osnabrücker⸗Landes⸗Lotterie Original Looſe 
ganze halbe 
a 16 Thlr. 7½ Sgr. à 8 Thlr. 4 Sgr. 
Die Haupt⸗Collection von \ 


A. Molling in Hannover | 


Auswärtige Aufträge, die umgehend erbitte, werden prompt beſorgt. Gewinngelder und 
amtliche Ziebunas Liſten ſofort nach Entſcheidung überſandt. 


eee 77 
D. E. Oprower, der billige © 
Mann aus Berlin. == 
. Wegen Aufgabe des Geſchäfts aus 8 \ 
Altersſchwäche, Ansverkauf. Ganz be⸗ Sy jeden Lampe wird garantirt. 

25 San werden I sage für 44 * Carl Kleemann. ey 
Damen und Herren à 20 Sgr. empfoh⸗ KR | „ 

351 len. Bude am Rathhaus. 4 1 115 Re meige: Fabrit 
e e ee e | Die, ee 


= “| yon C. V. Fischer aus Berlin. 
Joh. Rieser aus Zell in Tyrol. empfiehlt dem hochgeehrten Publikum zum Markte 
Ich empfehle zu dieſem Markt mein gro⸗ 


77 


l 
Peſtes Petroleum, 
Stearin⸗ und Paraffinkerzen in allen Packungen, 

empfiehlt billigſt Friedr. Zeidler. 


Beſtes wafferhelles Petroleum, Prima⸗Qua⸗ 
lität, eben ſo Ligroine. Für gutes Brennen einer 


ihr Lager von Handſchuhen in Glacke, Wild, Pelz 
ſſes Lager von Glacee: und Winterhandſchuhen 
in großer Auswahl, Ueberbinde⸗ Tücher und 
Shawls in Caſchemir und in Wolle zu billigen 
Preijen. 
Mein Stand ift am Ausgang des Rath⸗ 
hauſes gegenüber dem Stadt⸗Theater. 


efchäftsverkauf 
Die feit ie Jahren betriebene Juny’- 
ſche Schloſſerei mit ſämmtlichen Werkzeugen 
und Lokalen zum Geſchäftsbetrieb, ſoll we⸗ 
gen eingetretenen Todesfalles verkauft oder 
verpachtet werden, durch die hinterbliebene 
Wittwe Marie Juny. 
8 Einem geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich vom Militair wieder entlaſſen bin, 
mein Geſchäft wie früher fortſetze und um geneigte 
Aufträge bitte Rudolph Meyer, 
Zimmermeiſter. 
8 Neuſtadt Nr. 2. 
Bie Nr. 7 iſt ein Laden nebſt Wohnung 
vom 1. April 1867 ab zu vermiethen. 


W. Danziger. 


und Bukstin, (Knaben ⸗Pelz⸗ Handſchuhe äußerſt 
billig) ſeidene Halsbinden, Cravatten, Shlipfe, 
Hoſenträger, die neueſten türkiſchen Herren⸗Cachez⸗ 
nees in ſchönſter Waare, zu billigen Preiſen. 
Glacee von 7½ Sgr. an. 
Stand vis-a-vis der Hdl. L. Borchardt & Co. 
Einem geehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich den 
hieſigen Markt wieder beſuche 
mit einem vollſtändigen ſortirten 
Lager von 


maſchen, 


6 


ſowie allen Arten Schuhe für Herren, Damen und 


Um geneigte Abnahme bittet 
: 3. Schäfer aus Inſterburg 


gegenüber dem Kaufmann Herrn Henins. 
Meine Bude ift an meiner Firma zu erkennen. 


Eine große Auswahl von ſeidenen, wollnen, 
baumwollenen Camiſols, Strick⸗Jacken, engl. 
Geſundheits⸗Jacken, Hemden, Unterbeinkleidern 
und geſtrickten Socken empfiehlt billigft 

Carl Mallon. 


Kinder. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


